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Der geheimnisvolle Beherrscher
der Sahara

Vo« //rfrrjy Z/e&erivo« ZV<*n& dwJrew

Wer längere Zeit im nördlichen Afrika verbracht hat,
wird sicher früher oder später vom Schirr-Sidi-Bey, dem

geheimnisvollen Scheich der Tuaregs, hören. Seit Jahren
erhält sich das Gerücht, der Führer dieses im südlichen
Teil der Sahara lebenden Volkes sei ein Europäer, dessen

Macht sich über so ziemlich den ganzen Sudan erstrecke.
Wiederholt hat man auch wirklich beobachten können,
daß die verschiedenen Völkerschaften des Gebietes eine
auffallende Uebereinstimmung der Meinungen gegenüber
der französischen Kolonialregierung zeigen. Ist es sonst
eine alte Erfahrungstatsache, daß bei Verhandlungen
mit mehreren Stämmen nur nach langwierigen Schwierig-
keiten eine Einigung zu erzielen ist, so scheinen die im
Sudan lebenden Völker, trotz ihrer unterschiedlichen na-
türlichen Interessen, fast immer in den wichtigsten Fra-
gen feines Sinnes, wie von einer Hand gelenkt zu sein.

Neuerdings dürfte man nun dem Geheimnis dieses eigent-
lieh bisher nicht näher bekannten Führers auf die Spur
gekommen sein; schon längst vergessen geglaubte Er-
eignisse mögen nun ihre Fortsetzung in der abenteuer-

liehen Lebensgeschichte des Scheichs der Tuaregs finden.
Kurz vor der Wende des neunzehnten Jahrhunderts
hatte der Wettlauf zwischen England und Frankreich um
die Beherrschung des Sudans und Zentralafrikas seinen

Höhepunkt erreicht; jede der beiden Mächte war be-

strebt, möglichst ausgedehnte Gebiete in Besitz zu neh-

men, bevor der Gegner ihr zuvorkommen konnte. So

erhielt Hauptmann Voulet vom französischen Marine-
korps, der sich schon bei der Eroberung von Dahomey
ausgezeichnet hatte, im Winter 1898 den Auftrag, von
Senegal durch dreitausend Kilometer Urwald nach dem
Tschadsee vorzustoßen, um dort die Trikolore zu hissen

und damit einen wichtigen Schlüsselpunkt vor Ankunft
der Engländer zu besetzen. Hauptmann Chanoine, der
Sohn des damaligen Kriegsministers Frankreichs, sollte
die Expedition als zweiter Befehlshaber begleiten.

Voulets Truppe, aus sechshundert eingeborenen Sol-
daten, fünfhundert Trägern und einer riesigen Rinder-
herde bestehend, folgte zuerst dem Niggerfluß bis gegen
Timbuktu und bog dann östlich in Richtung auf den

Tschadsee ab. Aber schon bald nach Abmarsch der Ex-
pedition erhielten die vorgesetzten Behörden allerlei seit-

same Berichte über das eigenartige Verhalten des Füh-
rers, der scheinbar auf seinem verantwortungsvollen
Kommando vollkommen den Kopf verloren hatte. So

erschien damals im «Matin» ein Artikel, nach welchem
Voulet mit unmenschlicher und gänzlich ungerechtfertig-
ter Grausamkeit gegen die eingeborene Bevölkerung vor-
ging. Obgleich diese die durchziehenden Truppen
freundlich empfing, alle nur gewünschte Hilfe durch Bei-
Stellung von Führern und Lebensmitteln leistete, plün-
derte Voulet zahlreiche Dörfer rücksichtslos aus, setzte
die Hütten der Eingeborenen in Brand und ließ Flun-
derte von Menschen ohne jeden Grund auf grausamste
Weise hinrichten. In einer Negersiedlung, in der sich die
Schwarzen über diese unnötige und ungerechte Härte be-

schwerten, ließ Voulet zwanzig Frauen mit ihren Kin-
dern in einer Reihe aufstellen und durch seine Soldaten
töten! Auf tausend Kilometer blieb nach dem Durchzug
der Truppen eine Spur von Blut und Asche zurück, so
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daß der «Matin» nach Aufzählung* nicht wiederzugeben-
der Scheußlichkeiten schloß: «Voulets Handlungen kön-
nen nur die eines Wahnsinnigen sein!»

Unter diesen Umständen entschloß man sich schließlich,
eine zweite Expedition unter Oberstleutnant Klobb aus-
zusenden, um von Timbuktu aus Voulet nachzueilen und
diesen zu verhaften; der weitere Marsch der Truppe zum
Tschadsee sollte dann unter Klobbs Kommando erfolgen.
Am 13. Juli 1899 wurde Youlets Nachhut nach anstren-
genden Eilmärschen in der Nähe von Zinders gesichtet,
nur noch etwa fünfhundert Kilometer vom Tschadsee
entfernt. Klobb sandte einen Boten mit der Nachricht
voraus, daß er Voulet am nächsten Tag aufsuchen würde,
um den Befehl über seine Truppen zu übernehmen. Was
sich dann abspielte, ist wohl der beste Beweis dafür, daß
Voulet, wenigstens vorübergehend, nicht mehr Herr sei-

ner Sinne war. Er redete seinen eingeborenen Soldaten
ein, daß man sie und ihn bei den vorgesetzten Behörden
verleumdet hätte und daß sie alle vor ein Kriegsgericht
gestellt und ins Gefängnis gesteckt werden sollten. So
erhielt er von seinen Mannschaften die Zusage, notfalls
mit Waffengewalt gegen Klobb vorzugehen; Chanoine,
Voulets Unterbefehlshaber, und die wenigen anderen
Weißen in der Truppe blieben über die Absicht ihres
Führers im Unklaren. An Klobb aber wurde eine Bot-
schaft geschickt, in der man ihn vor weiterem Vorrücken
warnte. «Wir lassen uns nicht der Früchte unserér An-
strengungen berauben», schrieb Voulet; «wenn man ver-
sucht, uns aufzuhalten, nun, wir haben sechshundert Ge-
wehre.» Noch heute befindet sich dieses Schriftstück in
den Archiven des Kriegsministeriums zu Paris.

Selbstredend konnte Klobb dieser Drohung nicht nach-
geben und rückte am nächsten Tage gegen Voulets Trup-
pen vor. Es kam zu einem kurzen Gefecht, in dessen

Verlauf Klobb durch einen Kopfschuß getötet, sein

Unterbefehlshaber, Leutnant Meynier, schwer verwundet
wurden; ihre führerlos gewordenen eingeborenen Mann-
Schäften machten kurzerhand kehrt und traten den Rück-
weg nach Timbuktu an. Aber offenbar hatten auch
Voulets Leute keine Lust, ihrem Führer weiterhin Ge-
folgschaft zu leisten; sie setzten sich seinem Befehl, den

weiteren Vormarsch anzutreten, offen entgegen, brachen
das Lager ab und kehrten unter Mitnahme aller Vor-
räte und der ganzen Ausrüstung nach Senegal zurück.
Voulet selbst wurde, wie es im offiziellen Bericht heißt,
getötet, als er seine Mannschaften vom Abmarsch zurück-
halten wollte; angeblich fand er an Ort und Stelle sein

Grab.

Von allem Anfang an hat man aber diese amtliche

Darstellung bezweifelt. Zahllose Augenzeugen der gan-
zen Vorgänge haben wiederholt erklärt, Voulet sei nach

der Revolte seiner Truppen mit einer Tuaregfrau, die
ihn auf der Expedition begleitet hatte, in den Urwald
entflohen. «Zurück kann ich jetzt nicht mehr», soll Vou-
let vor seiner Flucht erklärt haben; «ich kann nur noch

versuchen, in der Wildnis weiterzukommen. «Und mit
einem «Vive la France» soll er sich von seinen wenigen
verbliebenen Freunden verabschiedet haben. Jahre hin-
durch hat sich dann in Zentralafrika das Gerücht von
einem weißen Offizier erhalten, der sich mit einer ein-
geborenen Frau zu deren Verwandten, den Tuaregs,
durchgeschlagen und dann bei diesen Aufnahme gefunden
hätte. So berichtete beispielsweise der Afrikaforscher
Otto Zeltin erst 1921 und dann wieder 1927, daß er
auf seinen Reisen im dunklen Erdteil wiederholt auf Ein-
geborene getroffen sei, die von einem europäischen Scheich

der Tuaregs wußten, der früher Offizier in der französi-
sehen Armee gewesen wäre. Dieser habe vollständig die
Lebensgewohnheiten des von ihm geleiteten Volkes an-

genommen und trage auch wie sie den Schleier, so daß

nur wenige Menschen ihn je zu Gesicht bekommen hät-
ten; sein Einfluß erstrecke sich aber heute auf fast alle
Stämme des Sudans. Zeltin trat schon damals im «In-
transigeant» mit der Meinung hervor, daß es sich bei
diesem geheimnisvollen Beherrscher der Sahara höchst-
wahrscheinlich um den totgesagten Hauptmann Voulet
handle.

Diese Ansicht steigert sich nunmehr fast zur Gewiß-
heit durch eine Begegnung, die zwei andere Afrika-
reisende, Professor Handler und Dr. Lasscock, vor einiger
Zeit hatten. Die beiden Forscher hatten für die Nacht
in einem Eingeborenendorf in der Nähe der Tuareg-

niederlassung Unterkunft gefunden. Am nächsten Mor-
gen, kurz vor der Weiterreise, ließ sich ein alter Mann
in der typischen Kleidung der Tuaregs zu ihnen führen
und begrüßte sie zu ihrem Erstaunen in tadellosem Fran-
zösisch. Er stellte unzählige Fragen über europäische

Dinge und Verhältnisse, zeigte sich aber selbst so auf-
fallend gut orientiert, daß die Reisenden schließlich ihrer
Verwunderung Ausdruck gaben, mitten in der Sahara
einen Eingeborenen mit derartigen Kenntnissen anzutref-
fen. Ihr geheimnisvoller Besucher schlug daraufhin seinen

Schleier zurück und bewies lächelnd den jetzt um so
mehr erstaunten Forschern, daß ein Weißer vor ihnen
saß! Im weiteren Verlauf des Gesprächs entwickelte er
ihnen ein augenscheinlich ernsthaft durchdachtes Pro-

gramm über die Kolonialpolitik, die Frankreich seiner
Ansicht nach im Sudan und in Zentralafrika einschlagen
sollte, lehnte dagegen alle Fragen nach seiner Person ab.
«Ich bin ein stiller Außenposten Frankreichs, von dem
dieses selbst nicht einmal mit Sicherheit weiß», mit diesen

Worten verabschiedete sich der Besucher schließlich lä-
chelnd. Von den Bewohnern des Dorfes hörten die Rei-
senden später, daß der Weiße in Tuaregkleidung nie-
mand anders als der dem Namen nach so wohlbekannte,
aber immer unsichtbare Schirr-Sidi-Bey gewesen sei. Auf
weitere Fragen erfuhren die Forscher noch, daß der

jetzige Scheich die Herrschaft über die Tuaregs nach dem
Tode seines Schwiegervaters vor nunmehr achtzehn Jah-
ren übernommen, aber schon vorher lange Zeit bei ihnen
gelebt hätte. Eine ganze Reihe von Eingeborenen wußte
sich aber sogar noch des Mantels zu erinnern, den der

jetzige Schirr-Sidi-Bey bei seiner Ankunft vor jetzt rund
drei Jahrzehnten getragen hatte; mit aller Deutlichkeit
schilderten sie einen Ueberrock, wie er damals von den

Offizieren der französischen Armee getragen wurde!
Man geht also wohl nicht fehl, wenn man in «Frank-

reichs stillem Außenposten» den so lange totgeglaubten
Hauptmann Voulet vermutet, zumal nichts vom Ver-
schwinden eines anderen französischen Offiziers bekannt
ist, um den es sich handeln könnte. Und das Geheimnis
des Beherrschers der Sahara erscheint damit endgültig
gelöst!
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